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Das Graberfeld der Wielbark-kultur in Odry, im nordlichen Teil der Tucheler 
Heide gelegt (karte 1 ), wurde sit langem schon untersucht. Als erster ist im Jahre 
1874 Abraham Lissauer aus Gdansk zur, leider falschen Erkenntnis dieses 
Graberfeldes gekommen und hat es zur jüngeren Steinzeit (Neolitikum) gezahlt (A. 
Lissauer 1887). Dieses Graberfeld wurde auch mit einem riesigen astronomischen 
Observatorium verbunden (P. Stephan 191 5; R. Müller 1934). Diese These scheint 
in letzten Jahren abgelehnt zu werden. Irn Jahre 1926 wurden archaologische 
Ausgrabungen von Józef Kostrzewski durchegeführt, der als erster richtig die 
Chronologie dieses Graberfetdes für die Romische Kaiserzeit bestimmt hat (J. 
Kostrzewski 1928). Seit dieser Zeit ist es oft das lnteressengebiet der Archaologen 
geworden, die sich mit dem Ostseebereich beschaftigen, in Hinsicht auf den 
Versuch dieses Graberfeld mit einem vorübergehenden Aufenthalt der Goten 
wahrend ihrer Wanderung von Skandinavien ans Schwarze Meer zu verbinden (H. 
Wolfram 1980; J. Kmiecinski 1962; E. Skjelsvik 1954). Seit 1962 werden hier 
standig die archaologischen Ausgrabungen von der Lehrstuhl für Archaologie 
unterstützt von Zeit zu Zeit von Archaologen von der Universitat Santiago de 
Compostela, durchgefü hrt. 

Dieses Graberfeld befindet sich in einem archaologischen Naturschutzgebiet 
von der Flache von f 6 ha. Auf der Oberflache gibt es hier Steinkreise (Fot. l ) ,  
Hügelgraber (Fot. 2) und Grabsteinpfeiler (Fot. 3) zu beobachten. Unter anderen 
befindet sich hier ein flacher Teil des Graberfeldes, wo bis zum Jahre 1993 554 
Graber gefunden worden sind, die verschiedene Formen des Begrabnistritus 
reprasentieren (Odry 1968). Hier gibt es also sowohl Skelettgraber, als auch 
Brandgraber, darunter unterscheidet man Urnengraber und Hohlengraber. Die 
Skelettgraber sind in der Regel mit dem Kopf nach Norden gerihtet und derrote liegt 
immer auf dem Rücken in der aufrechten Haltung. In der Bradgraber wurden die 
Knochen in eine Urne oder in eine Hohle in einer anathomischen Reihenfolge 
gesetzt, d. h. von Beinenknochen bis zu Schadelknochen. Die Ausstattung der 
Graber ist sehr unterschiedlich. Es sind reich ausgestattene Graber zu finden 
-egal, ob sie in Steinkreisen, Hügelgrabern oder auf dem flachen Teil des 
Graberfeldes gefunden wurden- und ganz arme, oft ganz ohne irgendeine 
Ausstattung. Unter der reichen sind vorwiegend die Skelettgraber zu beobachten, 
in denen die Gegestande durch Feuer wahrend der Kremation nicht vernichtet 



wurden. Besondersdie Frauengraber bilden für den Forscher eine Wahre Fundgrube 
(T. Grabarczyk 1983). In der Wielbark-Kultur gab es in der Sitte, die Waffe in die 
Mannergraber nicht hineinzulegen, was natürlich die Ausstattung dieser Graber 
arrner machte. 

tn folgenden prasentieren wir ein letztens ausgegrabtes Frauenskelettgrab, das 
sich auf dem flachen Teil des Graberfeldes befindet und wurde rnit der Nummer 554 
bezeichnet. 

Das Grab befand sich im zenralen Teil des Graberfeldes, naher seiner südlichen 
Grenze. Der Umriss der Graberhohle von der Achse NNW -SSE erschien auf der 
Tiefe von 88 cm. von der Oberflache der Ausgrabung. Je weiter die Exploration, 
desto kleiner wird die Grabhohle und auf der Schicht, wo es Denkrnaler gibt, betragt 
sie 202 X 75 cm. Im nordlichen Teil der Hohle wurden Schadelkonchen, ein 
Unterkiefer und Zahne gefunden. Neben dem Kopf wurden eine Bronzenadel und 
ein S-formiger Schliesshaken vom Typ A (A. von Müller 1956; J. Kmiecinski 1962) 
gefunden (Abbildung 1). Auf der Hohe des Schüsselbeines, dessen Fragmente sich 
erhalten haben, lagen drei Augenfibeln A 111 57-60 (0. Almgren 1897) (Abb. 2-4) und 
eine Hakelnadel aus Bronze (Abb. 1). Auf gefaltenen Handen, von denen sich eine 
Speiche und ein Radius erhalten haben, waren zwei runde Bronzearmbander mit 
einern Ornament gesetzt (Abb. 5-6) .  Ein Stück tiefer wurden 14 
Kettengliederverbindugen (Abb. 7) eines Gurtels rnit kleinen Lederteilen, die sich 
erhalten haben, und eine Bronzeschnalle (Abb. 8) (R. Madyda-Legutko 1986) und 
zwei Riemenzungen (Abb. 9) (K. Raddatz 1957) aus Bronze ausgegraben. Direkt 
neben einem Fragment des Oberschenkelbeines stand ein Tongefass vom Typ XII 
A (R. Wdqgiewicz 1993) (Abb. 1 O), wo rnan vielleich dem Totem etwas zum Essen 
eingelegt hatte. Die ganze Ausstatung wurde von einem zweikegeligen Tonwirtel 
(Abb. 11) erganzt. Die vorgestellten Denkmaler lassen das Grab (Abb. 12) in die 
alteste Phase des Gráberfeldes, also in die Stufe B 2 a d.h. an die Wende des l. Jhs 
u.2. einsetzen (K. Godlowski 1970). 

Die im ersten Satz ewahnte Wielbark-Kultur erschien in Nordpolen in der Stufe 
B 1 in der ersten Hálfte des l. Jhges u.Z. Die chronologischen Bestimrnungspunkte 
dieser Stufe sind kraftig profilierte Fibeln A IV 68 und noch altere Augenfibeln A 111 
45, 52-53 (0. Almgren 1897). Die gefundenen Gegenstande, rnit der Stufe B 1 
verbuden, erscheinen auf Dolne Powisle (an der unteren Weichsel), Pomorze 
~rodkowe (Mittelpommern), und Ziemia Chelminska (Kulrnland). Die danach 
folgende Phase B 2 wird in drei Stufen geteilt: B 2 a rnit jüngeren Augenfibeln A 111 
57-60, B 2 b reprasentiert von Fibeln rnit zweilappiger Rollenkappe A l l  38-39, 42 
und B 2 c mit Fibetn rnit einem Kamm auf einem Bügel A V S. 8 jünger (0. Almgren 



1897). Mit dem Anfang dieser Phase erscheint eine Ansiedlung auf der 
Kaschubischen und Krajenischen Seeplatte, also auf Gebieten, wo es früher, nach 
der Niedergang der Pommerschen Kultur im Laufe der Latenezeit (R. Wolagiewicz 
1977), eine Siedlungslücke gab. Eins der gegründeten und benutzten Graberfelder 
ist die Nekropole in Odry. Das Benutzen dieser Anlage dauerte so lange, wie die 
Existenz der Wielbark-Kultur auf diesem Gebiet, d.h. bis zum C 1 b-Stufe. Das 
Kennzeichen dieses chronologischen Niveaus sind Fibeln mit hohem Nadelhalter 
(A VII, S. 1) und Fibeln mit umgeschlagenem Fuss (A VI, 1) (O. Almgren 1897). 

Die Grundlagen lassen feststellen, dass die Ansiedlung auf diesem Gebiet mit 
Goten verbunden ist. Dafür sprich das Bestehen, ausschliesslich hier, von 
Steinkreisen, Hügelgrabern und Grabsteinpfeilern. Alle obengenannten Anlagen 
entsprechen den alteren, die sich auf der Skandinavischen Halbinsel und 
Ostseeinseln (Gotland und Oland) befinden (R. Wol~giewicz 1986). Alle bekannten 
Graberfelder von der Kaschubischen und Krajenischen Seeplatte wurden wahrend 
des C 1 b-Stufe, d.h. gegen der Halfe des III. Jhs verlassen. Es kam eine relativ 
wesentliche Vers~hiebung der Bevolkerung nach Sudosten, aufs Gebiet von 
Nordmasovien und Podlachien, die vielleicht schon in der zweiten Halfte des 11. Jhs 
angefangen hatte. Seit dieser Zeit beobachten wir die Ansiedlung der Wielbark- 
Kultur auf dern rechten Weichselufer, dagegen wurde das Gebiet der Kaschubischen 
und Krajenischen Seeplatte wieder entvolkert. 

Anders gesagt -es hat die nachste Etappe der grossen Wanderung von Goten 
angefangen. Sie wird von ihnen, jetzt als Westgoten, auf dern lberischen Halbinsel 
beendet werden. 
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Karte 1. 

Die Lage des Graberfeldes in polnischen Grenzen. 
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Abb. 

Die Lage der Denkmaler in der Grabhohle. 

l .  Bronzenadel, 2. Bronze Riemenzungen, 3. Tongefass, 4. Kettenglieder verbindungen, 5. Tonwirtel, 6. 
als4,7 und9. Armbander,8. BronceSchnalle, 10,11 und 13. Bronze Fibeln, 1 l .  Hakelnadel, 14. S-formige 
Schliesshaken. 
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